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Grenzgänger aus Leidenschaft und Überzeugung 

 

Erwin von der Linden hat ein außergewöhnliches Hobby: Er besucht gerne Dreiländerecke. 

Die Europäische Allgemeine (EA) hat ihn in Aachen zu einem Gespräch über dieses 

„grenzüberschreitende Steckenpferd“ getroffen. 

EA: Sie haben mittlerweile alle 48 Dreiländerecke Europas besucht. Ein einmaliger Rekord! 

Wie sind Sie denn zu diesem ungewöhnlichen Hobby gekommen? 

EvL: Das wurde mir gewissermaßen in die Wiege gelegt: Ich bin unweit des Vaalserbergs 

aufgewachsen. Dort verlaufen die Staatsgrenzen zwischen Deutschland, Belgien und den 

Niederlanden. Schon als kleiner Junge war ich oft in den Nachbarländern zu Besuch – war ja 

immer nur ein Katzensprung –, und mich es hat es von klein auf fasziniert, wie sich mit dem 

Überqueren der Grenze schlagartig alles veränderte: andere Flagge, andere Sprache und – 

damals noch – andere Währung. An einem Dreiländerpunkt ist diese Vielfalt und 

Abwechslung zum Greifen nah. 

In späteren Jahren haben dann meine Leidenschaft fürs Reisen und mein großes Interesse an 

Geschichte dazu beigetragen, dass ich tatsächlich sämtliche Dreiländerpunkte Europas 

besucht habe. 

EA: Stichwort Geschichte: Grenzregionen haben ja oftmals eine sehr bewegte Vergangenheit. 

Was waren denn für Sie die historisch interessantesten Dreiländerpunkte? 

EvL: Oh, da fällt es mir schwer, einzelne hervorzuheben, denn über alle ließe sich 

Spannendes berichten. Betrachtet man die jüngere Geschichte, ist natürlich das Dreiländereck 

an der Mosel zwischen Luxemburg, Frankreich und Deutschland besonders interessant, denn 

dort wurde vor genau vierzig Jahren das Schengener Übereinkommen unterzeichnet – ein 

entscheidender Schritt für die europäische Integration. 

EA: Und Ihr Hobby wurde durch den Wegfall der Grenzkontrollen, der im Abkommen 

vorgesehen ist, auch erleichtert, oder? 

EvL: Natürlich! Und was noch viel wichtiger ist: Der Wegfall der Grenzkontrollen ist eine 

Grundvoraussetzung dafür, dass Menschen aus unterschiedlichen europäischen Ländern 

unkompliziert zusammenkommen können. 

Nüchtern betrachtet ist für uns ein Grenzübergang keine große Sache – man macht einen 

kleinen Schritt und ist auf der anderen Seite. Tatsächlich erfordert es aber Mut, denn man 

verlässt das Vertraute und macht sich auf ins Unbekannte. Persönlich kann ich mir keine 

effektivere Völkerverständigung vorstellen als das aktive und offene Zugehen auf seine 

Nachbarn jenseits der eigenen Landesgrenzen. 

 

 


